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Amtliches.
Nachgenamiten Angehörigen des K . Landjägerkorps

sind wegen vorzüglicher Dienstleistungen Auszeichnungen
zuerkannt worden und zwar erhielt ' u . a. eine Geldprämie:
Schneider in Freudenstadt ; öffentlich belobt wird u . a . :
Lambrecht in Nagold ; Mohr in Wildberg ; Döttling in
Altensteig ; Schuster in Wildbad.

Gestorben: Graf v. Urkull - Gyllenband, Wein¬
garten ; VerlagsbuchhändlerKarl Göppel, Stuttgart ; Buch-

Laudesuachrichteu.
* Alten steig , 18 . Oktbr. Der Trauer¬

gottesdienst, welcher heute vormittag aus Anlaß
des Hinscheidens Sr . Majestät unseres vielge¬
liebten Königs Karl in der hiesigen Kirche ab¬
gehalten wurde und zu welchem sich der Krieger¬
verein, die königl . u . städtischen Beamten u. die
bürgerl . Kollegien in einem Zuge begaben, war sehr
zahlreich von Andächtigen besucht. Der Liederkranz
leitete den Gottesdienst ein durch den Gesang der
zwei letzten Verse des Liedes Nr. 142 und die Ge¬
meinde sang das Lied Nr. 596 : „Dieweil mein
Stund vorhanden ist rc. " Als Text war der
Predigt das verheißende Bibelwort zu Grunde
gelegt , mit welchem der König bei seiner
Konfirmation eingesegnet wurde Offenbarung
Joh . 2, 10 : „ Sei getreu bis in den Tod , so
will ich dir die Krone des Lebens geben. " Herr
Stadlpfarrer Hetterich gab diesem Texte eine
ebenso ergreifende als treffliche Auslegung . Treu
sei der Fürst jederzeit in Freud und Leid , in
allen Anforderungen, die bei den gewaltigen politi¬
schen Umwälzungen, welche während der ^ jäh¬
rigen Regicrungszeit des Königs stattgefunden
haben, zu seinem Volke gestanden, in edler Milde
und Herzensgute habe er seines hohen Amtes
gewaltet , überall helfend und segenspendend.
Das schwere Leiden , das bei Sr . Majestät vor
nahezu 10 Jahren sich eingestellt hat , habe der
König mit christlicher Geduld getragen und so
noch im Tode ein Bild der Treue gegeben . Am
Schluffe der Predigt richtete der Hr. Geistliche
noch eine herzliche Fürbitte zum Himmel um
göttlichen Beistand für Sc . Majestät den König
Wilhelm zu seinem angetretenen schweren Amte.

* Alten steig, 17. Oktbr . Von hochge¬
schätzter und zugleich wohl unterrichteter Seite
wird der „N . -Ztg." zur Richtigstellung eines in
verschiedenen Blättern des Landes und auch in
diesem Blatt emhaltenen Stuttgarter Artikels
über die Veränderungen bei Hofe geschrieben:
„In Betreff I . Maj . der Königin Olga ist da
gesagt, daß Ihre Majestät auf eine Apanage
aus der Zivilliste Verzicht geleistet habe und
deshalb wohl auch auf ein Wittum vom Lande
keinen Anspruch machen werde . Es ist dies
insofern nicht richtig, als Ihre Majestät eine
Apanage aus der Zivilliste des Königs Karl
hatte. Was ferner das Vermögen I . Majestät
der Königin Olga betrifft, so ist dasselbe auf
24 Millionen Mark in dem betreffenden Artikel
berechnet , was um etwa das vierfache zu hoch
angegeben ist ; dagegen ist nicht erwähnt , daß
I . M . die Königin durchschnittlich bei 200,000
Mark jährlich für die Armen - Anstalten des
Landes giebt , ein Opfer , wie es von keiner an¬
deren Fürstin wohl gebracht werden dürfte und
was nicht dankend genug im Lande anerkannt
werden kann. Nach den großartigen Geldopfern,
die I . M. die Königin Olga bisher für Ihre
Unterthanen gebracht hat, stvird es eine Ehren¬
sache für die württembergischeAbgeordnetenkam¬
mer sein, der Königin Olga diejenige Apanage
zu geben, die ihr gebührt und die ihr gestatten
wird , ihr segensreiches Wirken für die Armen
des Landes auch fernerhin fortzusetzcn ."

* Unter der Ueberschrift: „Am Sterbebette
König Karls " machtim „Christenboten" (Nr. 42)
Hofprediger Dr. Braun mit ausdrücklicher Zu¬
stimmung Ihrer Majestät der Königin - Witwe
Olga folgende Mitteilungen : „Es war am
Montag nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr, als
der Chef des kgl. Kabinetts zu mir kam und
mich — in Stellvertretung des Herrn Ober¬
hospredigers, den das Telegramm , welches ihn
heimrief nicht zeitig genug erreichen konnte , —
ersuchte mich um V-5 Uhr im Schloß einzustellen,
um dem Könige das hl. Abendmahl zu spenden.
Als ich zur festgesetzten Zeit eintraf und mit
den heiligen Gefässen mich im Vorzimmer be¬
fand , teilte die Königin selbst ihrem hohen Ge¬
mahl mit, daß der Geistliche da sei , ihn mit
dem Sakrament zu erquicken. Sie erinnerte
ihn daran, wie die hohen Ehegatten es sich ge¬
lobt haben, wenn die schwere Trennungsstunde
nahe, sich durch solches Mahl zu stärken ; auch
der anwesende Leibarzt Dr. v . Fetzer sagte in
ebenso zarter wie offener Weise Seiner Majestät,
daß es sehr ernst um ihn stehe und daß er dem
Körsig den Empfang der Kommunion von
Herzen rate. Der König stimmte zu, und ich
trat ein. Ich fragte den König, ob er das
heilige Abendmahl , dieses stärkste Unterpfand
göttlicher Liebe und Treue für Not und Tod
begehre , und als er es bejahte, vollzog ich die
Feier in möglichster Kürze und Einfachheit, da
der hohe Kranke zwar bei voller Klarheit des
Geistes, aber in tiefer Schwachheit des Leibes
sich befand. Ich begann mit einem Herzens¬
gebet zu dem , der die Mühseligen und Beladenen
zu sich ruft, sie zu erquicken, und richtete dann
an den König die Beichtfrage, ob er nach Ver¬
gebung seiner Sünden sich sehne und durch
die Gnade Gottes in Christo Vergebung und
Seligkeit haben wolle . Er antwortete mit
einem festen und deutlichen Ja , und in die Ver¬
kündigung der Sündenvergebung stimmte er
mit einem lauten und herzlichen „Amen" ein.
Ich legte nun mit kurzen Worten dar, wie im
Abendmahl , als Gedächtnismahl , Gemeinschafts¬
mahl . Liebes- und Hoffnungsmahl die Gnade
des Herrn sich uns schenke und verbürge. Wäh¬
rend die Königin betend auf den Knieen lag
und also trotz der Verschiedenheit der Kon¬
fession ihre geistliche Teilnahme an der Feier
und innige Gemeinschaft mir dem Gatten be¬
kundete , reichte ich dem König die heiligen Sa¬
kramente, und sprach dann über ihn den Segen
und etliche betende Psalmworte. Tief bewegt
verabschiedete mich die Königin, die in zärt¬
licher Liebe um das Krankenbett blieb . " Dr.
Braun berichtet dann vom Bittgottesdienst in
der Schloßkirche und fährt fort : „Ich war erst
kurze Zeit zur Ruhe gegangen, als ein könig¬
licher Diener um V»12 Uhr die Glocke läutete
und mir die Kunde brachte, „ es stehe bei Seiner
Majestät bedenklich. " Ich eilte ins Schloß,
wo ich in den nächsten Räumen beim Kranken¬
zimmer die Glieder der königlichen Familie
fand : den von weiter Reise heimgerufenen tief¬
bewegten Prinzen Wilhelm , seine Mutter, die
Prinzessin Katharina, die schluchzend eintrat,
die Prinzessin Auguste von Sachsen-Weimar
und ihren Gatten , den Prinzen Hermann — ein
vielgeprüftes Ehepaar, das erst vier Wochen
zuvor in Baden - Baden au der Leiche eines Soh¬
nes gestanden hatte ; neben diesen hohen Herr¬
schaften die Mitglieder des Hofstaats und et¬
liche hohe Beamte . Im Krankenzimmer selbst be¬
fand sich am Lager des Königs Ihre Majestät
die Königin Olga mit den Aerzten und

einigen Dienern . Bange Stille herrschte , nur
flüsternd wagte man miteinander zu reden, man
hielt den Atem an, wenn man einen Laut aus
dem Krankenzimmer hörte, sei's ein Wunsch
des kranken Königs nach einer Erfrischung, sei's
ein Wort des Arztes , sei 's ein tröstliches Lie-
beswort der königlichen Gattin . Der König
war in der ersten Zeit nach Mitternacht noch
ziemlich unruhig und hatte wohl auch noch
manche Beschwerden ; aber allmählich ward er
ruhiger , freilich auch immer schwächer. Die.
hohen Anverwandten traten ins Krankenzimmer,
allmählich auch wir andere. In tiefem Schmerz
rannen von manchem Antlitz heiße Thränen.
Alle Anwesenden hatten ja vom König Güte
und Wohlwollen reichlich empfangen, und nun
mußten sie ihn leiden und scheiden sehen. Prinz
Wilhelm trat auf mich zu und forderte mich
auf am Bette des Königs zu beten . Mit seiner
königlichen Tante und seiner Mutter kniete er
nieder, alle folgten, und ich wandte mich auf
den Knieen an die Gnade unseres Herrn Jesu
Christi, daß sie mit der Kraft deS Kreuzes von
Golgatha dem Kranken durchhelfe durch Kreuz
zur Krone. Von da an fuhr ich fort , in Zwi¬
schenräumen teils dem Kranken zur Erquickung
teils den Angehörigen zur Stärkung, .Gebets¬
und Bibelworte und Liederverse zu sprechen.
Ich sagte dem König : „Euer Majestät sind von
so viel Liebe und Dankbarkeit umgeben — und
die beste Liebe ist die unseres Gottes und Hei¬
landes, sie bleibt bei Euer Majestät auch in
Not und Tod und führt durch Nacht zum
Licht " . Als er immer schwächer ward und das
Ende nicht mehr ferne schien , betete ich das
Vaterunser , legte ihm die Hand auf das leidens¬
müde Haupt und segnete ihn ein zum seligen
Sterben mit dem apostolischen Segen . Wie
viel der König von dem geistlichen Zuspruch
vernommen und verstanden hat, war — wie bei
andern Leidenden — schwer zu erkennen . Wir
hofften, daß manches Wort sein Ohr und Herz
noch erquickend berühre. Sanft und ruhig , mit
geschlossenen Augen, lag er jetzt da — noch
etliche Stunden lang. Die Nacht ging vorüber,
in das Zimmer drang das Morgenlicht. Ums
Schloß sammelten sich schon wieder teilnehmende
Gruppen , nachdem die letzten erst nach Mitter¬
nacht sich entfernt hatten . Wir warteten in
fürbittender Teilnahme auf die Erfüllung, die
dem Sterbenden zu gönnen war. Schmerzen
hatte er seit 2 Stunden kaum mehr zu empfinden,
versicherten die Aerzte, und der friedliche Ausdruck
seines Angesichts bezeugte es. Vom Sterbebett
gingen unsere teilnehmenden Blicke auf die Köni¬
gin, die in wunderbarer Kraft und Selbstver¬
leugnung die ganze Nacht ausharrte, meist zu
Füßen des Bettes sitzend , nur ein paar mal auf
kurze Zeit sich auf ein Ruhebett im Kranken¬
zimmer niederlegend. Es schlug fünf Uhr, sechs
Uhr — sollte dem König noch ein Lebenstag,
ein Leidenstag beschicken sein ? Nein. Die Er¬
lösung von allem Uebel kam, in einem Augen¬
blick , da wir kaum daran dachten . Der Atem
stockte , das Herz hatte ausgeschlagen — morgens
dreiviertel auf sieben Uhr. Ueberwältigt vom
Schmerz der Trennung kniete die Königin am
Bette nieder, betend und mit heißen Thränen
die erkaltende Hand des Gatten benetzend. Lange
kniete sie also . Dann erhob sie sich gefaßt , von
Gott gestärkt — umarmte und küßte ihren Nef¬
fen , den Thronfolger, jetzigen König Wilhelm,
mit einem mütterlichen „Gott segne dich !" Auch
er, der junge Fürst, kniete lange am Sterbebette
in stiller Andacht — nach ihm des Königs



Schwestern, und die andern Genoffen dieser ern¬
sten Stunden. Tief erschüttert verließen wir
das Schloß , während die Glocken von allen Tür¬
men anfingen, des Königs Hingang seiner Re¬
sidenz zu verkünden."

* Stuttgart, 14. Okt. Ein tragikomi¬
scher Vorfall konnte am letzten Montag im
Gasthof zum Lamm in Kirchheim u. T. beob¬
achtet werden . Eine Menge von Personen —
es mochten gegen 150 Landleute sein — füllten
die Räume des Gasthauses zum Lamm . Alle
waren wie auf den ersten Blick zu erkennen , mit
irgend einer Krankheit oder einem Gebrechen
behaftet. Plötzlich kam Leben unter die Leute;
„er kommt " flüsterte einer dem andern zu und
an allen Enden und Ecken regten sich die kranken
Gestalten . „Wer kommt ? ertönt hier eine
Frage. „Der Wunderdoktor " lautete die ge¬
heimnisvolle Antwort. Er kam wirklich ; —
ein Schäfer mit einer gewaltigen Schippe be¬
waffnet erschien unter dem Eingang , um sich,
ehrfurchtsvoll von der umstehenden Menge be¬
grüßt , in ein in der Nähe ligendes „Empfangs¬
zimmer" zu begeben. Aber der Wunderdoktor
war kaum etliche Minuten in Thätigkeit , als
der Oberamtmann herbeikam und seine Thätig¬
keit untersagte.

* Stuttgart, 17. Okt. Die vorgestern
stattgefundene Versammlung der amtlichen Ver¬
treter aus den versch. Weinorten in der Umge¬
bung von Stuttgart setzte den Herbstanfang auf
den 26 . Okt. fest.

* (Verschiedenes .) In Hoßkirch
stürzte das Gerüst ein, welches an der Spitze
der Kirche errichtet war, um einen hohen Helm
auf den Turm zu setzen . Die Trümmer des
Gerüstes zerschlugen teils das Kirchendach , teils
fielen sie auf den Friedhof , wo viele Grab¬
steine beschädigt wurden. Ganz kurz vor der
Katastrophe hatten 10 Handwerksleute das
Gerüst verlassen . — Auf dem Jahrmarkt in
Laupheim wurde einem früheren Wirte seine
Kuh, welche er auf dem Viehmarkt feil bieten
wollte, gepfändet und vom Gerichtsvollzieher in
einen Stall gestellt . Als man später nach dem
Tier schauen wollte , war es verschwunden.
Wer es aus seiner Gefangenschaft erlöste , weiß
man nicht. — Auf der Heimkehr vom Unter¬
weissacher Markt feuerte der Sohn einesWin¬
nen der Schuhmachers 2 Pistolenschüsse auf
den eigenen Vater ab , zum Glück ohne ihn zu
treffen. Haß auf den von feiner Familie ge¬
trennt lebenden Vater soll die Ursache des An¬
griffs gewesen sein. — In Göppingen
wettete ein Schuhmachermeister einem Schneider¬
meister gegenüber , daß er den Weg nach Geis¬
lingen in 6 Stunden hin und zurück machen
werde . Der Betrag der Wette wurde auf 20
Mar ! festgesetzt. Der Schnellläufer brauchte
zur Zurücklegung der genannten Strecke 5
Stunden, 59 Minuten und 45 Sekunden, er¬
ledigte also seine Aufgabe eine Viertelminute
vor der festgesetzten Zeit.

* Kaiserslautern. Dem Mechaniker
Priester in einer Fabrik in Kaiserslautern war
kürzlich an der Schleifmaschine ein Stahlsplitter
ins Auge geflogen . Er mußte sich in Heidel¬
berg einer Operation unterziehen, welche aber
keinen Erfolg hatte . Es wurde ihm nun ge¬
raten, sich an den Herzog Karl Theodor in
Bayern zu wenden . Priester reiste nach Tegern¬
see, wo der Herzog ihn sogleich in die herzog¬
liche Privatklinik aufnahm . Die Operation
verlief glücklich, die Frau Herzogin selbst legte
den Verband an.

* Aus Erfurt wird über den sozialdemo¬
kratischen Parteitag gemeldet : Bebel hielt gestern
eine zweistündige Rede über die Parteitaktik;
etwas prinzipiell Neues werde im Programm
nicht aufgestellt : die Eroberung der politischen
Macht , die Expropriierung der bürgerlichen Ge¬
sellschaft , die Einsetzung der sozialistischen , das
sei der Weg, das Ziel der Partei ; die Welt¬
lage und der Militärstaat arbeiten durch sich
selbst den Sozialdemokraten in die Hände ; er
glaube, der Tag der Erfüllung der End¬
ziele der Sozialdemokratie sei so
nahe, daß viele der Anwesenden ihn noch er¬
lebenwerden ; wozu also eine veränderte Taktik?
Bismark sei fort, aber Eaprivi arbeite ebenso.

* Berlin, 16 . Okt. Die Nordd. Allg. Ztg .,
die russische Reichswehr besprechend, bezeichnet
den militärischen Wert der jüngsten Jahrgänge
ersten Aufgebots als ziemlich illusorisch . Nur
570,000 von 9 Millionen Reichswehr seien mi¬
litärisch zu rechnen.

* Berlin, 16. Okt. Die „Nat. Z . " äußert
zur russ. Anleihe (s. u.) : Mit dem verhältnismäßi¬
gen Erfolge der Zeichnungsstellen ist selbstver¬
ständlich noch keineswegs der wirkliche Erfolg
besiegelt . Denn nunmehr wird an die Pariser
Finanzwelt erst die schwerste Aufgabe herantreten:
die Anleihe in fest ? Hände zu bringen. Jetzt
erst wird das französische Kapital zu erweisen
haben, ob es, da das übrige Europa dem russi¬
schen Kredit wegen der Unsicherheit der russischen
wirtschaftlichen Verhältnisse und der Politik sein
Mißtrauen bezeugt , im Stande sein wird , als
einziger Notanker zu dienen und die finanziellen
Bedürfnisse Rußlands, die schon wegen des ge¬
genwärtigen Notstandes sehr erheblich sind, allein
zu befriedigen und die schwankende Finanzlage
Rußlands im Gleichgewicht zu erhalten.

"" Berlin, 17. Okt. Der König von Ru¬
mänien wird am Montag in Potsdam erwartet.
— Die „Vosfische Zeitung " meldet aus Buka¬
rest : Von dem Beitritt Rumäniens zum Drei¬
bunde kann keine Rede sein , weil eine Allianz
mit gleichen Rechten und Pflichten zwischen drei
Großmächten und einem Kleinstaate undenkbar
ist. Rumänien hält sich aber auf Grund wech¬
selseitigen Vertrauens für berechtigt , bei den
leitenden Staatsmännern der Friedensliga von
Fall zu Fall sich Rats zu erbolen. Solange
die rumänische Politik im Einklang mit den
Bestrebungen des Dreibundes steht , könne es
auch der Unterstützung des letzteren gewiß sein.

* Die Schwierigkeiten, welchen der Gesetzent¬
wurf gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
angeblich im Bundesrate begegnen würde, sollen
offiziöser Verlautbarung zufolge darin liegen,
daß einige, namentlich süddeutsche Regierungen
eine Beschränkung wünschen . Die Bestrebungen
dieser Regierungen sollen sich darauf richten,
das Gesetz ausschließlich oder doch vorwiegend
gegen den Mißbrauch von Branntwein zuzuschnei-
den, den Genuß von Wein und Bier aber aus
dem Spiel zu lassen und jedenfalls der Landes¬
gesetzgebung bezw. den Landesregierungen in die¬
ser Hinsicht einen weiten Spielraum zu eröffnen.

* Aus Berlin wird der „ Allg . Ztg . " ge¬
schrieben : „ Die Begegnungen in Mailand und
Monza machen begreifliches Aufsehen . Erst
hieß es, Herr v. Giers suche Italien nur auf,
um ledig von allen Geschäften seine Gesundheit
zu stärken ; ja man wollte sogar wissen, daß
der längere Urlaub der Vorläufer des defini¬
tiven Rücktritts sei. Dann wurde angekündigt,
daß der russische Minister beim Hofe in Monza
seine Aufwartung machen werde , was als ein
Akt der Höflichkeit gelten durfte. Nun hat
nicht nur vorher eine Aussprache mit dem italieni¬
schen Ministerpräsidenten Dt Rudini in Mai¬
land stattgefunden, sondern es sind auch noch
mir diesen beiden der russische Botschafter in
Rom und die italienischen Botschafter in Paris
und Wien unter einem Dach vereinigt gewesen.
In der Berliner Presse herrscht ein gewisser
Verdacht gegen Herrn v. Giers ob dieses Vor¬
gehens vor und die darauf fußenden Besorg¬
nisse finden nur in dem größeren oder geringeren
Vertrauen in die Bundeslreue Italiens ihre
Schranke." Die „Köln . Volksztg . " schreibt
von ihrem Standpunkl aus : „In Italien ist
der Dreibund , wenn er auch als politische Not¬
wendigkeit anerkannt wurde, nie volkstümlich
gewesen. Er hat sogar eine starke Partei
direkt gegen sich, hindert er doch an dem Er¬
werb der „Erlösten Provinzen " . Der eigent¬
liche Beweggrund, aus dem man ihn annahm,
ist die einstweilige Sicherung von Rom . Mil
Frankreich rivalisiert man allerdings in Airika;
allein die natürliche Sympathie zieht die Italiener
zu den stammverwandten Franzosen. Es käme
also nur darauf an, daß man ihnen Rom
sicherte und zu den „Erlösten Provinzen " zu
verhelfen verspräche . Herr v. Giers wird hier
die Hebel ansetzen, wenn es sich wirklich um
eine Verlockung Italiens vom Dreibunde han¬
delt , vielleicht noch gar Aussicht auf Albanien
machen . Ein solcher dreifacher Preis wäre
schon wert, daß man Tunis Tunis sein ließe
oder wenigstens diese schwierige Frage vor¬
läufig in den Hintergrund schöbe . W ?r möch¬
ten unfern guten Freunden (den Jtaliern) nicht
über den Weg rrauen . Finden die italienischen
Staatsmänner , daß mit Rußland und Frank¬
reich bessere Geschäfte zu machen sind, dann
ade Dreibund . Daß aber nun gleich in Folge
der jetzigen Zusammenkunft Italien den Ab-
schiedsbrtef nach Berlin und Wnm schreiben

IrrrLürner . (Nachdruck v-rb°tm .)
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(Fortsetzung .)
XVII.

Frau Weller war seit Mittag nahe daran, ihr vornehmes Gleich¬
gewicht zu verlieren. Nicht genug , daß Herr Marseld am Vormittag
während der regsten Geschäftsstundeneinen Spaziergang unternommen hatte,
von welchem er erst so spät heimkehrte , daß er die sonst mit solcher
Pünktlichkeit eingehaltene Zeit des Mittagessens versäumte, nein , er ver¬
schmähte es heute sogar, in Gesellschaft der würdevollen Frau Eleonore
das Diner einzunehmen , ein Fall , der die zeremoniöse Frau Oberhof¬
meisterin mit tiefster Indignation erfüllte.

Sormann hatte sich auf sein Zimmer zurückgezogen und eingeschlossen.
Die Ereignisse des Vormittags ließen ihn nicht zur Ruhe kommen . Nach
langen , qualvollen Reflexionen war in ihm der Entschluß reif geworden,
die Vaterstadt , deren Boden unter ihm zu brennen begann, zu verlassen.
Noch durfte er hoffen , daß Golding , den ja nur das eigene Interesse
geleitet zu haben schien, abgereist war, ohne ihn anzuzeigen . Freilich
erwartete er von ihm in der Folge keine Schonung . Er war überzeugt,
daß der Agent nach seiner Ankunft in Danzig kein Blatt vor den Mund
nehmen und bei nächster Gelegenheit an Ertl u. Hesse seine Wahrneh¬
mungen gelangen lassen werde.

Den hierauf folgenden Konsequenzen wollte Heinrich ausweichen.
Jetzt galt es nur noch, so viel Barmittel, als nur irgend aufzutreiben
waren, zu sammeln und damit das Weite zu suchen. Unglücklicherweisewar die Tageskasse durch die Summe, die Golding am Vormittage be¬
zogen hatte , geschwächt, nicht so voll, um ihr ohne Aufsehen größere Gel¬
der entnehmen zu können. Sormann mußte daher den Kredit der Bank

in Anspruch nehmen. Unter dem Vorwand , der Bukarester Filiale eine
zu einer großen geschäftlichen Operation nötige Summe zuführen zu müssen,
hatte er seinem Prokuristen Ordre gegeben , die betreffenden Kapitalien
flüssig zu machen.

Jetzt ging er voll Unruhe in seinem Ziinmer auf und nieder, den
nach der Bank abgeschickten Kommis erwartend . Auf dem Fußboden stand
sein Koffer, in den er von Zeit zu Zeit einen Teil der nötigen Effekten
warf, die er mitzunehmen gedachte . Zum so und so vielten Male sah
er nach der Uhr, endlich vermochte er es in diesen Räumen , wo das Bild
des verstorbenen Hausherrn vorwurfsvoll auf sein Thun herabzublicken
schien, nicht länger auszuhalten. Er schloß die Thür auf und zog die Klingel.

„Bitten Sie Madame Weller , sich auf einen Augenblick zu mir
herüber zu bemühen ! " rief er dem eintretenden Diener entgegen , dann
nahm er wieder seinen nervösen Rundgang auf.

Als die Gerufene erschien, stand er am Fenster und drehte ihr dm
Rücken zu. Es wäre ihm unmöglich gewesen, ihr seine ungeheure Auf¬
regung zu verbergen, die ihm auf dem bleichen Gesicht geschrieben stehen
mußte. Es kostete ihm schon nicht geringe Mühe, .seine Stimme soweit
zu beherrschen , um in halbwegs gleichgültigem Tone seine Mitteilungen
zu machen.

„ Madame , ich wollte Sie bitten, hier mit thunlichster Eile meinen
Koffer in Ordnung zu bringen. Ich gedenke in den ersten Abendstunden
eine Reise nach unserer Filiale in Bukarest anzutreten , wohin mich hoch¬
wichtige Geschäfte abberufen. Die geschäftlichen Vorbereitungen dürften
bald getroffen sein , und ich will nicht durch meine Privatangelegenheiten
aufgehalten sein."

Frau Weller erwiderte kein Wort. Einerseits hegte sie vor dem
Worte „dringendes Geschäft" eine wohlbegründete Hochachtung , anderer¬
seits fühlte sie sich vor der so wenig respektvollen Haltung des Chefs,



werde , glauben wir freilich nicht. Aber ob es
Herrn v. Giers nicht doch gelingt, den Italienern
den Mund wässerig zu machen ? Daß sie Rom
behalten sollen , werden auch die jetzigen fran¬
zösischen Machthaber den Italienern gern ver¬
sprechen ; eine Besserung der handelspolitischen
Beziehungen zu Frankreich würde ebenfalls etwas
bedeuten, was der Dreibund nicht bieten kann.
Wer kann da auf die Dauer widerstehen ?"

* In Potsdam und Metz werden nach
Blättermeldungen bei dortigen Regimentern
Proben auf die zweijährige Dienstzeit gemacht.
Dasselbe ist wahrscheinlich bei andern Regi¬
mentern auch der Fall.

* Berlin. Wie sehr der Verbrauch an
Pferdefleisch zunimmt , beweist die Thatsache,
daß in den ersten 9 Monaten dieses Jahres in
der „ Zentralroßschlächterci " Berlin 6039 Pferde
geschlachtet worden sind , d . h . 421 mehr als
im gleichen Zeitraum des Vorjahre « . Der Verein
der Roßschlächter beabsichtigt , Ende November
ein erstes „Roßfleisch - Fcstessen" abzuhalten.

* Hersfeld. Ein schweres Mißgeschick hat
am Mittwoch mehrere hiesige Familien in tiefe
Trauer versetzt. Der Kaufmann Gesing war
Mit einem Gewehr beschäftigt , welches der Bür¬
germeister eines benachbarten Ortes von ihm
bezogen hatte , als sich dasselbe plötzlich entlud.
Der Schrotschuß ging durch das Fenster und
verletzte vier Personen , einen Handelsmann , der
vor seinem Verkaufsttsch auf dem Markt stand
(Schuß in die Hüfte), einen Lehrer (Schuß in
den Arm) und außerdem zwei Knaben derart
an Kopf bezw. Hals , daß der eine sofort, der
andere auf dem Transport nach dem Kranken¬
haus verschied.

* Myslowitz (Schlesien ), 16 . Okt. Seit
gestern ist von Seite Rußlands die Ausfuhr
von Kartoffeln nach Preußen, vom 28. Oktober
an die Ausfuhr von Weizenmehl und Brot 'ver¬
boten.

Ausländisches.
* Wien, 17. Okt. Die „ Neue Freie Presse"

erfährt zuverlässig, Herzog Wilhelm von Würt¬
temberg beabsichtige infolge Ablebens des Königs
Karl von Württemberg , wenn auch nicht aus
der österreichischen Armee auszujcheiden, so doch
allerhöchsten Orts die Bitte vorzubringen, ihn
von seiner gegenwärtigen Anstellung und dadurch
von der Frtcdensdienstleistung zu entbinden.

* Rom, 17. Okt. Am Friedenskongreß
nehmen 16 Deutsche , 32 Oesterretcher und 12
Ungarn teil. Aus Oesterreich liefen bisher 4
Absagen ein ; von den angemeldeten Deutschen
sagte keiner ab.

* Nach römischen Zeitungsberichten soll sich
der leitende Minister Rußlands, Herr v . Giers,
in Monza folgendermaßen geäußert haben : „Der
Zar schaudert bei der bloßen Erwähnung des
Wortes „Krieg" . Nicht ein Bataillon wird für
Angriffszwecke von einem Ort zum andern ver¬
legt, sondern lediglich um das Reich in die Lage
zu versetzen, jeden Angriff vom ersten Augen¬

blick zurückzuschlagen . Viel ist über die Fest¬
lichkeiten in Kronstadt gesagt worden. Wenn
der AdmiralGervais irgend einen Eindruck mit¬
genommenhat, ist es der, Rußland werde Frank¬
reich nicht zu einer übereilten Handlung ver¬
leiten. Beide Regierungen und der Zar und
Carnot persönlich hegen die Ueberzeugung , daß
die große Mehrheit der Bevölkerung in beiden
Ländern gegen den Krieg ist ." (Wenn's nur
wirklich so wäre !)

* „ Diritto " meldet: Die päpstliche Encyklika
über den 2 . Mai werde demnächst erscheinen
und schwere Anklagen gegen Italien enthalten.
— Dasselbe Blatt versichert , die französischen
Intransigenten setzen alle Hebel in Bewegung,
um den Papst zum Verlassen Roms zu bewegen.
Dieser habe geantwortet , er werde , wenn man
ihn nicht verjage, den alten Sitz der Päpste
nicht preisgeben.

* Paris, 15. Okt. Am Montag wurden
zum ersten Male die gemischten Regimenter zu
einer 14tägigen Hebung einberufen, die im Falle
der Mobilmachung die Armee erster Linie ver¬
doppeln sollen . Im ganzen werden 100 000
Mann der Territorialarmee eingestellt , und zwar
so, daß je zwei Bataillone der Territorialarmee
mit dem vierten Bataillon eines aktiven Regio-
nal- Regiments ein neues gemischtes Regiment
bilden.

* Paris, 16 . Okt. In Marseille verur¬
teilte gestern das Polizeigericht wegen der
Rufe : Nieder mit den Mördern ! Nieder mit
Constans ! und wegen anderer Kundgebungen
bei der Anwesenheit der Minister 15 Personen
zu je 1 bis 5 Tage Gefängnis und zu je 15
Francs Geldbuße.

* Paris, 16. Okt. Die russische Anleihe
ist 7Vr mal gezeichnet worden. In Frankreich
wurden gezeichnet: 7 180 000 Stück, in Ruß¬
land 218 000 , in London 12000, in Amster¬
dam 57 090 , in Kopenhagen 6000 Stück.

* Lüneville, 17. Ökt. Ein französischer
Wildschütz , welcher auf deutschem Boden jagte,
wechselte mit den deutschen Grenzbeamten meh¬
rere Schüsse ; es wurde niemand verwundet.
Die Behörden von Lüneville verhafteten den
Wildschütz und man hofft, daß infolge dessen
der Zwischenfall ohne Folgen bleibe.

* Die englische Regierung hat die Pforte
darauf aufmerksam gemacht , daß etwaige Be¬
günstigungen russischer Schiffe für die Durch¬
fahrt durch die Dardanellen auch für englische
Schiffe und für Schiffe aller Vertragsmächte
gelten müßten.

* Nach einem Privattelegramm aus Kiew
wurden wegen der Entdeckung einer Verschwö¬
rung gegen den Zaren 500 Studenten verhaftet;
es herrscht große Aufregung ; die Universität
soll geschlossen werden. Das Militär ist in den
Kasernen konstgniert.

* Newyvrk , 12 . Okt. Die hier eingetroffenen Dam¬
pfer „Augusts Viktoria " von der Hamburg - Amerikanischen
Packetbootfahrt - Gesellschaft und „Umbria " von der Cunard-
Linie haben furchtbares Wetter zu überstehen gehabt. Die
„ Augusta Viktoria " hatte infolge dessen eine Verspätung

von drei Tagen , blieb jedoch unversehrt . ML ste in Nem-
york eintraf , befanden sich auf ihr 25 Passagiere und ver¬
schiedene Personen der Mannschaft mit verbundenen Kö¬
pfen und Armen in der Schlinge . Der Sturm tobte fast
während der ganzen Reise. Am 7. Oktober ergossen sich
ungeheure Seen über das Schiff und dasselbe rollte so
arg , daß die Schutzvorrichtungen des Hauptdecks das Was¬
ser berührten ; bisweilen schien das Schiff mit der Spitze
in die Fluten tauchen, dann wieder erhob sich das Hinter¬
teil so hoch, daß die Doppelschraube zu sehen war , welche
mit furchtbarer Geschwindigkeit arbeitete . Die Masten
krachten , so daß man meinte, sie müßten brechen. Mehrere
Kajütenpasfagiere erlitten Arm - und Beinbrüche. Sehr
schlimm war die Lage der Zwischendeckspassagiere, welche
bei jedem Stoß auf den Boden geworfen wurden . Unter
den 18 Mitgliedern einer Familie blieb nicht eines unver¬
letzt . Am ärgsten war das Wetter am 8 . Oktober , au
welchem Tage die Passagiere nicht auf das Haupt - Deck
gehen durften , weil es stets unter Wasser stand . Zwei
Zwischendeckspassagiere haben ebenfalls die Arme ge¬
brochen und einer erhielt eine Verletzung an der Schüller.
Aehnlich erging es der „ Umbria "

, auf welcher eine Frau
C. P . Morgan infolge des Schreckens vom Schlage ge¬
rührt worden und starb, während ein Mädchen wah nfin-
nig wurde . Die Maschine der „Umbria " war fünf Stun¬
den lang zum Teil in Unordnung.

Handel «nd Berkehr.
* Stuttgarts ?. Okt. (Kartoffel - , Kraut-

und Obstmarkt. Zufuhr : 400 Ztr. Kartoffeln,
Preis 4 Mk. bis 5 Mk. Pr. Ztr. — Zufuhr 5000
Stück Filderkraut. Preis 14 bis 15 Mk . Pr.
100 Stück. — Zufuhr auf dem Wilhelmsplatz
2500 Ztr. meist württ. Mostobst. Preis 5 Mk.
50 Pf . bis 6 Mk. pr. Ztr. (österr. 5 Mk. bis
5 Mk. 20 Pfennig.

* Stuttgart, 16 . Okt. (Güterbahnhof.)
Zufuhr 72 Waggons — 14 400 Ztr. meist öster¬
reichisches Mostobst. Preis pr. Waggon 960
bis 1000 Mk., (schweiz. 870—900 Mk.) ; pr.
Ztr . 4 Mk. 80 bis 5 Mk. 15 Pf. (schweiz.
4 Mk. 60 Pf. bis 4 Mk. 80 Pfennig.)* ( Obstpreise vom 14 . bis 16 . Okt.) Auf dem
Bahnhof in Nagold kosten Aepfel Mk . 5.—5.50 , Birnen
Mk. 4.60— 5 . — Auf dem Obstmarkt in Friedrichs¬
hafen kostet Mostobst Mk. 4.—4.20 , Kellerobst Mk. 5—6.
— In Cannstatt kostet der Ztr . Mostobst Mk . 5 .80 — 6.
— Auf dem Güterbahnhof in Eßlingen werden Mk.
5 .20 bezahlt. — In Heilbronn werden Mk. 5.40 —5 .30
bezahlt. — Auf dem Reutlingen Bahnhof entwickelte
sich bei reger Zufuhr ein lebhafter Handel in Mostobst zuMk . 4 .50 —5 .20 . Für den Zentner Kellerobst werden Mk.
9 .50— 10 gefordert. — Auf dem Güterbahnhof in Ulm
kostete der Zentner Mostobst Mk. 4.60 — 4 .80,

* Fellbach, 16. Okt. Der Herbstanfang
wurde auf den 26 . Okt. festgesetzt. Wenn auch
die Menge zu wünschen übrig läßt, indem hier
nur etwa 1000 Hektoliter erzeugt werden, so
läßt doch die andauernd prächtige Witterung,
wie die infolge allgemeiner Bespritzung durch¬
gängig schön erhaltene Belaubung aus einen
guten „ Neuen" hoffen , so daß vielleicht die Preise
den Mengeausfall etwas ausaleichen.

* (Vorsicht .) Arzt : „Wo fehlt 's ?" —
Bauer : „Zahnweh Hab' i !" — Arzt : „Und des¬
wegen lassen Sie mich holen ? Fehlt Ihnen denn
sonst nichts ?" — „Ja schon — aber was ver-
langen 'S nachher , wenn t Ihnen Alles sag ?"

Auflösung des Rätsels in Nro . 118:
„ Sehnen ."

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
der diesen Auftrag in kurzer , rauher Weise erteilte, verletzt , um nach
dieser oder jener Hinsicht eine Einwendung oder auch nur eine Frage aus-
Zusprechen.

Sormann schritt an ihrer Seite vorbei, ohne sie anzusehen , der
Thür zu. Er schien in tiefe Gedanken versunken.

„ Wenn mich ein Kommis hier oben suchen sollte , so weisen Sie
.ihn hinab . Ich bin auf dem Kontor ."

Daniit verließ er das Zimmer.
Auf der Treppe begegnete er dem Erwarteten, der sich mit seiner

großen schwarzen Ledertasche eben zum Chef hinaufbegebenwollte. Heinrichtrat ihm mit Hast entgegen.
„Ah, da sind Sie ja ! Nun , haben Sie die Sache nach Wunsch ab¬

gewickelt ? Ist das Geld da ?"
„Hier ! "
Sormann nahm ihm das Portefeuille ab und begag sich in seinKontor im Erdgeschoß. Hier überzählte er die Banknoten mit zitternden

Fingern. Dann schloß er die Privatkasse auf und entnahm daraus alles,was sich daselbst an barem Gelde vorfand.
Als er wieder an seinem Schreibtische saß und die beträchtlichenSummen in seine Brieftasche steckte, fühlte er seine Unruhe immer mehr

steigen . Ein kalter Angstschweiß trat ihm auf die Stirn , jeder Nerv
bebte in Erregung. Mit erschrecklicherDeutlichkeit stand ihm eine andere
Situation vor dem inneren Auge, die er vor Jahren schon durchgekostetund die sehr viel Ähnlichkeit mit feiner heutigen hatte. Damals in
Breslau — und heute in Leipzig.

In dieser Beschäftigung wurde er unterbrochen. Draußen ertönte
eine Stimme:

„Man sagte mir, Herr Marfeld befände sich in feinem Kontor."
Im nächsten Augenblicke betrat der Polizeikommiffär Lauter die

weitläufige Schreibstube, wo die Buchhalter über ihre Pulte gebeugt faßen
und standen, ganz versunken in eifriger Geschäftigkeit.

„Wenn Sie mit dem Chef in geschäftlicher Angelegenheit zu sprechen
wünschen", entgegnete der Prokurist , „so muß ich bitten, sich einen Augen¬
blick zu gedulden. Der Büreaudiener wird Sie melden."

„O, es braucht nicht solcher Förmlichkeiten", versetzte Lauter, „Herr
Marfeld und ich sind ja gute Bekannte !"

Er legte die Hand auf die Klinke der Thür, die in das Zimmer
des Chefs führte. Ehe er eintrat , warf er noch einen Blick nach der
Korridorthür, die eben jetzt geöffnet wurde. Dann pochte er an und
überschritt die Schwelle des Privatkontors des Chefs.

Alle Buchhalter und Kommis erhoben mit einem Ruf der Ueber-
raschung die Köpfe , als sie vom Korridor aus einen ernst aussehenden,
dunkel gekleideten Mann eintreten sahen , dem zwei uniformierte Schutz¬
männer nachsolgten. Die drei sprachen kein Wort Md näherten sich dem
Kontor des Prinzipals , unmittelbar davor ihre Aufstellung nehmend.

Der Prokurist , der in den ersten Sekunden vor Erstaunen sprachlos
gewesen, wollte an den seltsamen Besuch eben eine sehr natürliche Frage
richten , als ihm das Wort abgeschnitten wurde durch die starke Stimme
des Polizeikommissars im Zimmer des Herrn Marfeld. Lauter hatte
absichtlich die Thür nur angelehm, so daß dem hochaufhorcheuden Ge-
schäftspersönale keine SUbe von dem entging, was sich im Nebenraume
abspielte.

„Ich verhafte Sie im Namen des Gesetzes !" hörte man die Stimme
des Kommissars rufen.

Da fiel drinnen ein Stuhl zu Boden.
„Ich irre mich nicht. Heinrich Sormann , Sie sind entlarvt !"

(Fortsetzung folgt .)



Aliensteig.
Ein ordentliches

Mädchen
nicht unter 16 Jahren sucht bis
Martini

Seifensieder Steiner.
Magotd.

Schürze»,
Corsets,
Unterrölke,

empfiehlt in allen Größen und Ar¬
ten billigst

W . Heiller.

Altenjteig.
ReichhM-stcAusmhl

m

Uorlraits
Kaiferfamikie, Luther,

> Jagd - Wilder, Land¬
schafts-Wilder, religiöse
Wikder,Strami «-Kans-
sege« etc.

empfiehlt
Kieker.

d
-e»
-e»
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o
o«A

ooo«s

Altensteig.

kr . Lä .88l6r
luoti - L Kleilker-Ügnälung

empfiehlt in großer Auswahl:
Arbeitshemde«
Krveitsfchürze» blau n. grün
AröeitsSknse» braun und blau
Anhrmannshemde«
Schaferhemde»
Mehgerhemde«
Metzgerblnfe»
Jagdweste»
Anterhofen aller Art
Wnterleibche»
Wormalhemde»._
Aür jedenHurnerl

Bei Ad. L«ng, Eßlingen, er¬
schien :

Taschenbuch
« der schönsten

Lieder (jetzt 216 !) Mit den Bildern
von R . Langer, Vater Buhl , Turn¬
vater Jahn. Viele Lieder darin,
die ein schwäb . Turner vergeblich
in norddeutschen Büchern sucht.
Preis geb. nur 40 ^

Dieses Turnliederbuch hat einen
durchschlagenden Erfolg und ist vor¬
rätig bei

Buchdrucker Rieker.

Das bekannte seit 1868
bestehende

lle1ti8ilkrn-l.gg8i-
H . 0lwi8 , Hsmdupg

versendet gegen Nachnahme
gute neue Wettfedrrn für
50 Pt . das Pfund , vorzüg¬
lich gute Sorte« 90 P ' . . IM.
25 Nif . , prima Kalbdanneu
nur 1 .50u. 2M„ primaHanz-
daunen nur 2 .50 u. 3 M.

Umtausch gestattet.
Aertige Weiten (Oberbett , Un-
rrbett und 2 Kisten ) einschläs-
rig r.0 n . 30 M ., zweischläfrig
3l ) und 40 M.
W -cderverkäufer gesucht;

Attensteig.

' . . . S^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf
^ Kirchweihdienstag, den 20. Oktober ds. Js.^ i « das Gasthaus zu den „» Königen " hier

freundlichst einzuladen.
Marie Ktoll

Tochter des
^ JoH. Iriedrich GaL
SS Schuhmacher
M Sohn des ch I . G. Gall,

Schreiners in Zavelstein.
4L

1- Friedrich Stoll, Schuh¬
machers hier.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Attensteig.
Heute Dienstag L Mittwoch sowie

ausgangs dieser Woche sind
Prima M-ftäpsel ^

zu haben bei

AnzLHaL

^ Fässer, 50 bis 600 Liter haltend,
hält aus Lager zu soliden Preisen.

Für gute Ausführung Garantie.
H . Sackmann^

Küfer.
Lp » vIr « « » vNv » L!

Koeii'k
« altbsliannt «- üsart » bsil « <rtluilgs » SIsailicli
VsrlmMartss lülsttsi ' lsl, voncsssilmirt,
IiZksrt ^bestsllL

Alleinverkauf für den Schwarzwaldkreis bei
G. Schneider in Altensteig.
Attensteig.

Mein Lager in

Kurz-, Weiß- LWollwaren

Spezerei - u. Jetlwaren
ec . ec. habe ich aufs reichhaltigste sortiert und empfehle solches geneigter
Abnahme.

K. W - Luh.
AorstäsubsoliSr

kost - uncl LckinellclLiiipker

von ua -oli

l^Llrsrs Auskuirkt srtNsüt:
John G . Roller in Attensteig ; Gottlob Schund in
Nagold ; C . F . Heintel in Pfalzgrafeuweiler.

Altensieig.
V ?

-
. irisksr

Buchdrnckerei u . Schreibmaterialien-
Havdlung

empfiehlt:
Gaschenöriefwaagen.
Notizbücher, Wrieftaschen.
Wsitenkartentäschchen.
Photographie- und Schreiöakvum.
Hratukationskarten aller Art.
Windfade». Mnsterkkammer«.
Linienblätter.
Wechsel- u. Wechnnngsformulare.
Knöiktafekn.
Arachtöriefe Wegleit Adreste«.
Ktiquetten zum Kleben u. Anhängen.

Die Turnstunden fin¬
den wieder regelmä¬
ßig Mittwoch und

Samstag abends
von 8 Ahr an , und-

Sonntag nachmittags m der Turn¬
halle statt. Unenlschuldigles Aus¬
bleiben wird bestraft.

Der Turnwart.
L 1 II-

^ auvsägelltcnsilicn,
Aauvsägewcrkzeuge,' ^ auösägevorlagen

aus Holz. - ,
Lauösägevorlagen

aus Papier « ^
^aullkägeholz. !
/ arHfägemaschinen empfehlen /6 . 8oI>Ltter -d 6»i»p., j

Nanstanz , Waritstätte s.
Preisliste u. VorlaAekataloge.umjonA

Wir versenden:
Naturelltapeten von 10 Pf. an^
Hkanztapete » von 30 Pf . an^
Holdtapeten von 20 Pf . an,
in den großartig schönsten neuen
Mustern , nur schweren Papiererv

und gutem Truck.

in Lüneburg.
Jedermann kann siw von der

außergewöhnlichen Willigkeit der
Tapeten leicht überzeugen , da Mu¬
sterkarten franko aus Wunsch überall¬
hin versenden.

In Neu MeNei-lsgen 81oII«ei'vIc' ' °>mr-
LNoeolaNen unN Osoaos voi'i'Ltliig.

^ vivdmsssigks

..
ft

Meffermünz -Garmellen
leisten bet jedem kranken Magen!
die ausgezeichnetsten Dienste. Beil
Appetitlosigkeit, Nebelsein und^
Wagenweh unentbehrlich.

Allein ächt in Pak. ä 25 ^ bei^
Herrn Fr . Flaig,

A l t e n st e i g.
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